
Die drey Freunde.

mußte sich freuen , wenn man die drey
muntern Knaben Eduard , Wilhelm und Carl sah,
Ihre Wangen blühten wie Rosen , ihre Augen
funkelten wie der Abendstern , ihr Mund lächelte
süß und angenehm ; kraftvoll war ihr Körper , schön
und leicht und sicher ihr Gang.

In der Stadt , in der Eduard , Wilhelm und
Carl wohnten , hießen sie allgemein die schönsten,
liebenswürdigsten Knaben. Man richtete gern seine
Blicke auf sie , man sprach gerne mit ihnen , man
hatte sie überall lieb . ^
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Woher kam es wohl, daß Eduard , Wilhelm und
Carl so gesund , munter und kraftvoll waren?

Es kam größtentheils daher. Sie wurden von
ihren Aeltern gut erzogen . Man gab ihnen kei¬
ne Süßigkeiten , Marcipan und andere Leckereyen,
die den Magen verderben . Sie aßen nur einfa¬
che Speisen , und auch davon nicht zu viel . Nie
tranken sie Kaffeh , nie Chokotade , nie Wein.
Milch und Wasser war ihr gewöhnliches Getränke.

Auch schliefen Eduard , Wilhelm und Carl
nie in warmen Federbetten ; sie lagerq auf Ma¬
tratzen , und deckten sich mit leichten Decken zu.
Ihr Schlaf war immer gut , süß und erquickend.
Sie schliefen auf ihren Matratzen ruhiger und bes¬
ser , als mancher reiche Herr auf Eiderdunen.

War es regnerisch oder windig oder kalt , so
verkrochen sich Eduard , Wilhelm und Carl nicht
in der Stube , sondern gingen , leicht bekleidet,
in die frische Luft , ließen sich beregnen , von
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bonne eäneation hu ' il8 avoient rechne cle leurs

xaren8 . On ne leur clonnoit ni ni388ex3in , ni
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dem Winde durchwehn , und von det Kalte starkett.

Mit offner Brust und sehr oft ohne Hut bothcn

ste auch dem rauhesten Wetter Trotz.

' Es war eine Lust , diese drey ' kleinen Män¬

ner aus fteycm Felde zu sehen. Munter sprangen

ste herum, und bekümmerten stch nicht darum , wenn

sie auch tüchtig durchnäßt oder beschneyt wurden.

Gab es Schnee , so bombardirten sie auf einander

mit Schneekugeln, und machten große Schneemän¬
ner ; gab es Eis , so liefen sie Schlittschuhe oder

schlitterten ; war es Sommer, so badeten sie fleißig
in dem Teiche , der in der Nähe ihres Wohnortes

lag.

In einem sehr harben Winter gingen sie vor der

Stadt spazieren . Die Kälte war groß , und da ihre

Nasen froren, und deshalb roth waren, so machten

sie den Scherz, und sagten, einer zu dem andern:

Deine Nase hat ja ein Nothkehlchen gefangen!
Desto bester waren ihre Hände dran ; diese

waren durch Handschuhe gegen den Frost geschützt.
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Als sie mit einander scherzten , begegnete ihnen ein
Mann , der sehr gesund und munter aussah . Sie
bemerkten , daß er keine Handschuhe anhabe.

Lieber Freund , sprach Eduard zu dem Manne-
wie kommt es , daß ihr in dieser großen Kälte kei¬
ne Handschuhe anhabt ? Eure Hände müssen ja er¬
frieren.

Der Mann lächelte . Junger Herr , sagte er - ich
gehe heute schon sechs Stunden in diesem bösen
Wetter, aber ich spüre in meinen Händen noch kei¬
ne Kälte . Das kommt daher : ich habe schon als
kleiner Knabe mir vorgenommen , keine Handschuhe
zu tragen . Aber ich habe mir es nicht nur vorge¬
nommen , ich habe meinen Vorsatz auch ausgeführt.
Immer ging ich mit bloßen Händen ; dadurch sind
sie gegen die Kälte abgehärtet worden , und nun
mag es noch so sehr frieren , ich fühle wenig oder
nichts davon.

Und ihr habt euch nie die Hände erfroren?
fragte Wilhelm.

Nie , lieber junger Herr , antwortete der Mann.
Wohl aber kenne ich viele Leute , die warme Pelz¬
handschuhe tragen , und doch ihre Hände erfroren
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haben . Man muß sich gegen die Kalte nur abhar¬
ten , dann kann sie dem Menschen nicht viel anha-
ben . Was die Handschuhe betrifft , so denke ich,
wenn die Nase es ohne Nasenfutteral aushalten
kann , so werden es wohl auch die Hände ohne

Händesutteral aushalten.
Die Knaben verneigten sich gegen den Manu¬

als er weiter ging.

Schade , sagte Carl , daß wir unsre Hute nicht

mitgenommen haben!
Warum ? fragte Wilhelm.

Ey , dann hätten wir sic vor diesem braven

Manne abziehen können . Oder verdient er es nicht?

Gewiß ! versetzten Eduard und Wilhelm.
Den Tag daraus gingen die drey Knaben wie¬

der spazieren . Die Handschuhe waren von ihren

Händen verschwunden . Sie wollten es machen wie

der Mann , der ihnen gestern begegnet war . Ihre
Aeltern waren damit wohl zufrieden , und von nun

an gingen Eduard , Wilhelm und Carl mit bloßen

Händen . Nie erfroren sie sie.
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So wuchsen diese drey braven Knaben aus . Weis

sie einfach lebten , sich viel in frischer Lust bewegten,
und ihren Körper abhärteten : so waren sie auch so
gesund , so kraftvoll , so blühend , daß sic niemand

ohne inniges Vergnügen ansehen konnte.

Eduard , Wilhelm und Earl waren keine Brän¬
der, aber sie liebten sich wie Brüder . Oft sah man
sie vertraulich Hand in Hand gehen , oft fielen sie
sich um den Hals und küßten sich , oft ergossen sie
ihr Herz gegen einander . Mas einer wußte , wuß¬
ten auch die andern zwey . Sie Lheilken Freude
und Schmerz mit einander . Ihre Herzen waren
durch die zärtlichste Freundschaft mit einander ver¬
bunden.

Alles freute sich über diese guten Knaben , wenn
sie Hand in Hand spazieren gingen . Man hieß sie
in der ganzen Stadt die drey Freunde, von
vielen wurden sie auch das Kleeblatt genannt.

Einmaht fiel es ihnen ein, Soldaten zu spielen,

8
' äievoient LL8 troiä nimndles A3r^ oli8.
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I ^n zonr il Ienr vint en töte äe zoner an



und Krieg zu führen . Sie warben viele andere

Knaben an , verfertigten sich Flinten und Säbel

von Holz , Patrontaschen und auch eine Trommel.

Eduarden fiel es sogar ein , auch Kanonen zu ma¬

chen , und da er in Holzarbeiten viele Geschicklich¬

keit besaß , so brachte er auch wirklich ein Paar

Dinge zu Stande , die mit Kanonen einige Ähn¬

lichkeit . hatten.
Wer war nun froher als die Knaben ! Sie ju¬

belten , als alles in Ordnung war . An einem

freyen Nachmittage versammelten sie sich aus einer

großen Wiese , die mit Gesträuch umgeben war . Der

Tambour rührte die Trommel . Die Truppen traten

unter das Gewehr und exercirten.

Noch hatten die Herren Soldaten keinen Gene¬

ral . Eduard wurde von allen zum Feldhcrrn aus¬

gerüstet! ; den Wilhelm ernannte man zum Ober¬

sten , und Carln zum Ober -Lieutenant.

Der General hielt strenge Mannszucht . Wer

sich nicht gut auffnhrte , wurde ohne weiters be-

n

Loläat er äe faire la guerrs . Ils recrutereut

deaueoux ä '3utre8 xetirs gnr^ ons . läs se iirent
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ĉ uel ^ ue resseindlanee 3 äs3 cnnons.
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xroiiterent xour 8e rassenidler 63113 uns vaste

xrairie , doräee äe duissons . Im tanidour dattit

aux cli3Mp>8 ; le8 trouxes se inirent sous les

armes , er l 'exereice coninien <; 3.
I^ es xetits so1ä3t3 ii 'avoient xoint encore

ziense a 8e äonner un edel . Läouarä rennit

rou3 1e8 suliinges : il int xroclanie geueinl;
Ouillaume Eolonel , et Edarles I ,̂ieuten3Nt - Eo-

louel.

I^e General introäuisir la xlu § severe äisei-

xüne ä3ns sa xetits 3rniee. Ga xnnition sui-
V s
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straft . Er mußte aus dem Gliede treten , und eine
Zeitlang auf Einem Fuße stehen.

Mit dem Ererciren ging es recht gut . Die klei¬
nen Soldaten wußten mit ihren Flinten gar ge¬
schickt umzugehen , und sich trefflich zu schwenken.

Einer von ihnen that den Vorschlag, einen Krieg
zu führen. Alle waren es zufrieden . Krieg ! Krieg!
Krieg ! ertönte cs bey dieser muthvollen Armee , und
die Truppen theilten sich in zwey Parteyen . Die
eine hatte den braven Eduard , die andere den wa-
ckern Wilhelm zum Anführer.

Jede Partey suchte sich in den Gebüschen einen
schicklichen Platz aus . Diesen umgab sie mit Pfäh¬
len , und befestigte ihn aus diese Weise . Jeder Thcil
hatte seine Festung , die man bis auf den letzten
Blutstropfen vertheidigen wollte . Daß es nicht an
Fahnen fehlte , kann man leicht denken.

Alle wünschten nun den Tag herbey , an wel¬
chem eine Hauptschlacht geliefert werden sollte . Er
erschien. Beyde Armeen jubelten . Die Anführer

Voit de xre8 In laute . 1,e delinHUaut devoit
§ ortir des ran §8 et 86 tenir Pendant yuelyue
PemP8 8ur un Pisd.

1, 'exercice alloit a merveille . 1,68 Petit8
Loldats eroient tre8 - adroit8 a inanier le luail
et a laire 1e8 evolutiona.

1, 'un d 'eux ProP082 de laire la guerre . I,a
ProPoaition PA883 a l 'unanimite. Ouerre ! buerre !
Ouerre ! devint le cri de l 'armee. 1,68 rrouPes
Le PartaZerent en deux diviaionL ; l 'une 80U8 les
ordi-68 du brave Ldouard, et l 'autre commandee

Par le vailiant Ouillaume.
1,68 deux PLrtia cboiairent dana le8 bui8-

8ON8 uu local ProPre aux 0Peration8 de la

camxagne . 1,e local tronve , ou l 'entoura de

Pali88ade8 , et on le lortiüa . ^ inai , cbahue
armes eut 83 lorterease , ĉ u 'elle reaolut de de-
lendre ju8 <̂ u ' ü la derniere extremite . Il n'esr

Pas beaoin d 'avertir ^ue le8 combattaua avoient
ds8 draxeaux.

1ou8 deairoient avec emPre88ement de voir
eclore ! e jour oü devoit xfengaAer uns action
generale . Lnün il xarut . 1,68 trouP68 pousserent
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hielten an ihre Truppen kleine Reden . Eduard re¬

dete die seinigen so an:

„ Soldaten ! die Stunde ist erschienen , wo ihr

euern Heldenmuth zeigen könnt . Der Feind ist in

der Nähe . Er erwartet euch , um sich mit euch zu

schlagen . Gehet ihm muthig entgegen . Weichet

nicht . Beweiset , daß ihr Helden seyd. Seyd ta¬

pfer , meine Brüder ! seyd tapfer ! Ich rechne

ganz aus eure Bravour !"

Die Trommel wurde geschlagen , und dadurch

das Zeichen zum Angriffe gegeben . Beyde Armeen

erhoben ein lautes Geschrey , und rückten mit schnel¬
len Schritten gegen einander.

Bald waren sie handgemein . Die Schlacht
dauerte ziemlich lange . Bald wich die eine , bald

die andere Partey . Wilhelms Fahnen waren ge¬
nommen . Dieß schmerzte ihn sehr. Manche von

seinen Soldaten fingen an zu weichem; das ver¬

droß ihn noch mehr . Er schrie sich heiser , um sei¬

ne Truppen in Ordnung zu erhalten . Vergebens.
Sie ergriffen am Ende alle die Flucht . *

* 3
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Nouveau 8iizet ä ' akllictioii . 11 ent denn 8 '

ego-
siller ü Ie8 raxeller , ü vonloir 1e8 rallier:

tonte 8vii armes xrit la suite.
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Eduards Armee jubelte . Wilhelm zog sich nun
mit seiner Macht in die Festung . Er war voll

Mißvergnügen über die Feigheit seiner Leute . Edu¬

ard folgte ihm nach . Voll Freude über seinen Sieg,

stürmte er aus die Festung los . Wilhelm ries ihm

zu , daß er capituliren wolle . Aber Eduard wollte

davon nichts hören . Das verdroß den General

Wilhelm . Er fuhr mit Heftigkeit aus den Feind
los . Aber auch jetzt wurde Eduard von dem Glücke

begünstigt . Er drängte Wilhelmen zurück/der da-

bey von einem Baumzweige einen empfindlichen

Schlag ins Gesicht bekam . Das brachte ihn vollends
in Zorn , und er wurde in allem Ernste auf den

Feldherrn Eduard böse.

Eduard eroberte die Festung , und nahm fast die

ganze feindliche Armee gefangen . Wilhelm kam zu
ihm , und machte ihm Vorwürfe . Du hast nicht

recht gehandelt , sprach er , daß du nicht capituli¬
ren wolltest . Als rechtschaffener General hattest du

dicß thun sollen.
Eduard behauptete dagegen , es wäre nicht seine

Pflicht gewesen , die Capitutation anzunehmen . Er

Oan3 Es Moment , le corxs L ln täte cluhnel
se tronvoit Lclonnrci , init retemir 1 'nir cie erm
äs joie . Onillsume , meeontent cis In lackete
cken 8ien8 , 86 retire nvec enx clnn8 ln Lorterenne.
Lclonarcl le xoEnit . lvre cle 8n victoire , i!
Monte n 1 ' n88nnt clu fort . Onillnnme lui cris

Hu
' il vent cnxitnler . Läonnrä ne vent entenclrs

n nuLune xroxv8ition . Onillnnme en e8t cour-
ronce . il 86 xrecixite vivemenr 8nr 8on ennemi;
mni8 In lortuns continue 868 cknvenr8 n Lclounrä.
Il rexon886 8on n6ver8nire . Onn8 sn retrnite,
uns brnnene 6 'nrbre I ' atteint an vi8NZs et lui

xorte nn coux tre8 - cloulonrenx . Eeln nelievö
ä ' irriter le vnincn , yni 8e 6mlie tont cle bon
contre Lclonnrö.

Läonnrä 8
' etant emxnre cle la 5ortere386 , en

6 t tonte la ßnrni8on xrmonniere . Onillnnme
vint a lui xonr lui cknire clea rexroclle8 . 0 ' e8t
tre8 -mal cle tn xnrt , lui ilit -il , cle n 'nvoir xoint
vonlu L0N8entir n nne cnxitnlntion : en don

^ enernl , tn 6evoi8 I '
3ccez) ter.

Lllonnrä xretenclit yu
' il avoit In liberte cle

rsjetter ln enxirulntion proxo8ee ; yne 83 con-



habe nicht unrecht gehandelt ; er habe gethan , was
er als braver Feldherr hätte thun müssen.

Darüber entstand nun ein heftiger Streit.
Eduard und Wilhelm , die bis dahin immer die
zärtlichsten Freunde gewesen waren , zankten sich
jetzt tüchtig , und wurden aus Freunden wirkliche
Feinde . Aus dem Spaß wurde Ernst.

Carl suchte Frieden zu' stiften . Vergebens ! Die
Soldaten gingen aus einander . Eduard und Wil¬
helm zankten sich fort , und schieden als Feinde.

Was kam aus dieser Feindschaft heraus ? Kei¬
ner von den zwep Freunden war nun vergnügt und
glücklich. Alle Freuden , die ste sonst mit einander
genossen hatten , mußten sie jetzt entbehren . Sie
hätten gern einander über dieß und jenes gefragt,
aber sie zürnten , und kamen nicht zusammen . Oft
geschah es , daß Eduard Wilhelmen etwas Zu er¬
zählen , und Wilhelm Eduarden etwas zu zeigen
wünschte . Aber ihr Wunsch konnte nicht in Erftrt.
luug gehen ; denn sie zürnten . .
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Beyde fühlten , welch' eine traurige Sache es
mit der Feindschaft sey . „Nichts ist schöner und
angenehmer , sagte Eduard , als wenn die Menschen
mit einander in Eintracht , Liebe und Freundschaft
leben !" So dachte auch Wilhelm.

Als Carl dieß bemerkte , freute er sich von
ganzer Seele, denn er hoffte, daß sich nun Eduard
und Wilhelm aussöhnen würden. Er tauschte sich
nicht in seiner schönen , frohen Hoffnung.

An einem schönen Sommertage brachte es Carl
dahin , daß seine zwey zürnenden Freunde auf einer
Wiese zusammen kamen . Jeder von ihnen blickte
nach der Erde hin , als sie sich näherten , gleichsam
als schämten sie sich , daß sie auf einander gezürnt
hatten.

Eduard reichte Wilhelmen die Hand . Verzeihe
mir! sprach er zu ihm, und eine Thräne rollte
ihm über die Wange.

Lieber , guter Freund ! stammelte Wilhelm , und
siel weinend Eduarden um den Hals . Ich habe
um Verzeihung zu bitten . I ch habe dich beleidigt.
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Nicht doch ! nicht doch ! sprach Eduard , ich

war an allem Schuld . Ich hatte nachgeben , und

dich nicht in Zorn bringen sollen. Wirklich böse

bin ich auf dich nicht gewesen. Ich war dir gleich

wieder gut . .Du weißt ja , wie sehr ich dich liebe.

Die zwei) Freunde lagen sich gerührt an dem

Herzen . Carl stand dabey , und war außerordent¬

lich bewegt . Freudenzähren glänzten in seinem Au¬

ge . Seine Freunde umarmten und küßten ihn.

Aller Groll , alle Feindschaft war vergessen , und

Eduard , Wilhelm und Carl waren wieder die

besten , zärtlichsten Freunde.

Sie sahen nun heiter und zufrieden aus . Auf

ihrem Gesichte spiegelte sich ein treuherziges , freund¬

liches , gcm
'
üthliches Wesen . Das Band der Ein¬

tracht und Liebe hielt sie umschlungen.

Eduard umschlang mit seinen Armen die zwei)

Freunde . Diese thaten dasselbe . Aller Arme rüh¬

ren auf einander . Es war ein lieblicher Anblick.

Ich kabe etwas ans dem Herzen , sprach Eduard,
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Las muß ich euch Mittheilcn . Ihr sollt mir eure
Meinung darüber sagen.

Wilhelm und Carl waren begierig, ^
zu erfah¬

ren , was Eduard auf dem Herzen habe . Es naht
sich der erste Junius , sprach dieser , ihr wißt , die¬

ser Tag ist der Geburtstag des Herrn Grün¬

thal, unsers guten Lehrers . Wie viel haben wir
ihm zu danken ! wie sorgfältig unterrichtet er uns!
wie liebreich leitet er uns zum Guten ! Wir müs¬
sen dankbar seyn , wir müssen ihm am ersten Ju¬
nius eine Freude machen.

Wilhelm und Carl fanden diesen Vorschlag sehr
gut . Eduard sagte ihnen nun , auf welche Gedanken
er gekommen sei/, und wie , nach seiner Meinung,
der Lehrer überrascht werden könnte.

Den beyden Freunden gcsicl Eduardens Einfall
so sehr , daß sie frohlockend in die Hände klatschten.
Sie dachten nun auch nach , was zu Eduardens

Vorschlag noch hinzu gcthan werden ' könnte . Mit

verschlungenen Armen standen sie , freundlich und
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nachdeukend , da . Sie bilderen eine allerliebste Grup,-

pe , eine Gruppe zum Mahlen.

Der erste Junius,

Eduard , Wilhelm und Carl freuten sich von gan¬

zem Herzen auf den ersten Junius . Sie waren gute

Kinder , daher waren sie auch dankbar gegen ih¬

re Aeltcrn und Lehrer . Auch die andern Schü¬

lerinnen des Herrn Grunthal sollten an der

Freude Theit nehmen , die dem guten Lehrer zu-

gedacht war.

Eduard machte alle Anstalten zu diesem Feste;

alles ordnete er mit dem größten Eifer selbst an.

Herr Grunthal erfuhr davon nichts , denn die gan¬

ze Sache wurde sehr geheim gehalten . Den Mad-
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